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47ir Burgermeiſterund Rath—T

3
Stadt Zittau, im Marggrafthum Ober-Lauſitz

„mannuie der Chur-Furſtl. Sauchßl. Sechs

fugen hierdurch zu wiſſen: Demnach Wir fur
nothig befunden, die in demJahre 1769. entwor—

fene und durch den Druck bekannt gemachte Ju—

ſtruction vor die Hebammen ün der Stadt Zittan

und denen dazu gehorigen Dorfſchaften, aufs

neue zurevidiren, zu verbeſſern, zu vermehren und
ſolche in Gemasheit der hochſten Landesherrlichen

Befehie, nach dem Bedurfniſſe der Zeit mid unſers
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Ortes einznrichten; als wird hierdurch denen

Hebammen bei hieſiger Stadt und denen dazu ge
horigen Dorfſchaften, ernſtlich anbefohlen, ſich

nach dieſer erneuerten Hebammen-Ordnung
durchgehends genau und treulich zu richten.

Fr.
Von den Eigenſchaften einer Perſon die

Hebamme werden will.

e arede Perſon die das Amt einer Hebamme
59 oder Bademutter ubernehmen will, muß

vor allen Dingen wohl uberlegen, ob ſie an Leib und
Seele hinlangliche Krafte beſitzt, die wichtigen Pflich
ten die ſie künftig ausuben ſoll, vollklommen zu erful—

len, denn da ihr Leben und Geſundheit der Weiber und

Kinder anvertrauet werden ſoll, von deren Erhaltung
ſehr oft die Ruhe und Gluckfeeligkeit ganzer Familien

abhaugt; ſo kann ſie ohne Gottesfurcht, Vorſichtig;
keit,



Tn N bteit, Wadchſtimkeit, Unverdreſſenheit,, Aufſrichtigkeit,
Veirſchwiegenheit, Nuchternheit, Gnügſamkeit, Beſchet:
denheit, Freundlichkeit und einem geſunden, geſchickten

Bau ihres Kerpers, dem Amte einer Hebamme nicht

vorſtehen·

92.
Von ihrer Annahme.

8aunum dem gemeinen Weſen ſehr viet dar
an gelegen, daß dieienigen, welche Schwangern und
Gebahrenden beyſtehen, vorherd gepruft werden, ob ſie

dit erforderlichen Eigenſchaften und Kenntniſſe beſitzen,

ſo ſoll keine Fraut, wedrer in der Uns anvertrauten
Stadt noch denen dazu gehorigen Dorſſchaften fich un
terfaugen, das Amt einer Bademutter auf irgend eine

Art auszuuben, die nicht von Uns dazu auserwahlet,
von dem verpflichteten Arcoucheur, oder Hebammen

Meiſter Unſerer Stadt tüchtig befunden worden, von
ihm einen ordentlichen Unterricht genoſſen, und wenn
er ſie Uns ſodann als brauchbar vorgeſtellt hat, mit Zu

Az zie.
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ziehung des Stadt; Phiſicus examimiret und verpflich

tet worden iſt, und hat daher iede ordentlich angeſtell
te Hebamme die unberuffenen und nicht unterrichteten

Perſonen ihres Orts, welche Geſchafte einer Hebamme

unternehmen, bei Uns zu fernerer Verfugung nament
lich anzuzeigen.

L3z.
Von ihren Unterricht und Verhalten

gegen den Accoucheur.
2

Weeichwie hiernachſt eine iede Hebamme in
der Stadt und auf denen Dorfſchaften, an den verr
pflichteten Stadt; Accoucheur angewieſen iſt, welcher ver

moge ſeiner aufhabenden Pflicht verbunden iſt, ſie un

entgeldlich zu unterrichten, zu examiniren, und ihr. mit
Rath und That an die Hand zu gehen; ſo ſoll ſie auch
den angeordneten unterricht deſſelben annehmen und ſorg

faltig befolgen, deſſen Lehren nicht mit ihrem eigenen
Meinungen oder Aberglauben vermengen, ſich in bedenk—

lichen Fallen bei ihm Raths erholen, und dieienigen Bu—
cher
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cher die er zu Wicderholung des kinterrichts empfielt

ſleiſig leſen.

84.
Von ihren Verhalten gegen die Aerzte.

4

LUleberhaupt aber ſollen die Hebammen denen

legitimirten Aerzten und Wundarzten mit gebührender
Achtung begegnen, ſich alles heinlichen und unbeſonner

nen Tadels ihrer Berfügungen enthalten, ihre Verord
nungen und Rarhſchtage getreu und vollſtandig beſolgen,

alle Kranken an ſie verwriſen, hingegen von ſogenannten

Dorfdoktern, Feldſcherrern, Quackſalbern, oder andern
zur Ausubung der ArzneiKunſt nicht berechtigten Perr

ſonen, fur die ihr anvertrauten Weiber und Kinder Arzre
neien weder annehmen noch verordnen laſſen, und wenn

ſolches ihres Abmahnens ohngeachtet von Anverwandten
geſchehen ſollte, Unſerm Stadt; Philicus davon unver

weilt Anzeige thun. Nochweniger ſolr ſie ſelbſt ohne Bor

wiſſen eines ordentlichen Arztes, irgend iemanden unter
keinerleiBowandr, innerliche Arzueien geben oder auſſerli—

che
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che Curen unternehmen, vielmehr ſoll ſie, wenn hedenkliche

Umſtande vorhanden ſind, und entweder die Kranke oder
ihre Angehorigen von ihr nicht zu vermogen ſeyn moch:

ten, einen odentlichen Arzt, zu Rathe zu ziehen, ſolches
bei Vermeidung eigener Verantwortung, dem Stadt:

Phiſicus oder Accoucheur oder der Obrigkeit zu Treffung
nothiger Maasregeln anzeigen, und da ihr nachgelaſſen
bleibt, in Fallen wo ſchleunige Hulfe von nothen, und ein

ordentlicher Arzt ſogleich nicht zu erlangen iſt, dieieni.
gen ſichern und gelinden Mittel, die ihr bei ihren ge
habten ordentlichen Unterrichte zu brauchen erlaubt worr

den, anzuwenden; ſo ſoll ſie nichts deſtoweniger den

Arzt von den angewandten Mitteln und deren Folgen

umſtandliche Rechenſchaft geben, und deſſen fernern
Anordnungen getreulich nachkommen.

95.
Von den Verhalten der Hebammen

unter ſich ſelbſt.

Unter ſich ſelbſt ſollen die Hebammen in Einig

feitl
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nigkeit und Freundſchaft leben, einander weder ver

unglimpfen noch unhoflich begegnen, und da es in
der Willkuhr einer ieden Schwangern ſtehet, dieieni
ge Hebamme zu wahlen, zu welcher ſie das meiſte
Zutrauen hat, ſo ſoll ſich keine durch Schmeicheleien,

Verſprechungen, Geſchenke und dergleichen aufdrin
gen, noch eine andere zu verdrangen fuchen. Wenn
auch mehrere zu einer Frau gerufen wurden, ſollen ſie

ſich nicht neidiſch, zankiſch und unfreundſchaftlich betra

gen, ſondern einander und vorzuglich den iungern Hebe

ammen nach ihren beſten Wiſſen und VBermogen mit
Rath und That beiſtehen, und ihnen iederzeit zu Erlan
gung mehrer Erfahrung in ihrer Kunſt behulflich ſein.

g6.
Von denen Stuhl-Frauen.

eiahrte Hebammen und ſolche die haufige
Geſchafte haben, ſollen ſich eine Gehulfin oder ſogenann
te Stuhlfrau annehmen, die ſie nicht nur zum verſchi
cken und baden der Kinder gebrauchen kann, ſondern auch

ſelbſt zu Gebahrenden mitnehmen und ihr Anleitung zu

B Err
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Erlangung richtiger Kenntniſſe und Handgriffe geben

muß. Sie ſoll aber ſelbige worher dem Stadt Aceeu
cheur vorſtellen, und wenn edifſer ſie dazu geſchickt fin

2det, muß ſie die angeſetzten Lehrſtunden ebenfalls fleiſ—

ſig beſuchen, den ertheilten Unterricht genau befolgen

und uberhaupt allen dem getreulich: nachkommen, was

denen wirflichen Hebammen unach Vorſchrift gegenwarr

tiger Ordnung zu thun obliegt, immaßen ſie denn ebene

falls auf erfolgte Vorſtellung und Gutbeſinden des Acr
coucheurs von Uns verpflichtet werden ſollen. Da—
fern auch dieienige Hebamme der ſie an die Seite ge

ſetzt iſt, ſich irgend etwas Pflichtwidriges zu Schul
den kommen laſſen ſollte, hat ſie ſolches dem Accou
cheur ſofort anzuzeigen, und ſich uberhaupt ſo zu ver

halten, daß ſie erforderlichen Falls zur ordentlichen
Hebamme angeſtellt werden konne. Wegen ihrer Be
muhungen haben iedoch die Stuhlfrauen lediglich mit
denen Hebamimnen denen ſie beiſtehen, ſich zu verglei
chen, und denen Wochnerinnen oder ihren Angehori

gen, daferne ihnen nicht freiwillig etwas angebothen

wurde, beſonders nichis abzufordern.

87.
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Von den auſerlichen Verhalten der
Hebammen.

a eine iede Hebamme bei Tag und Racht

allen die ihre Hulfe begehren, Reichen und Arinen,

Verehelichten und Unverehelichten, Vornehmen und Ge—.

ringen, Freunden und Feinden, ohne Unterſchied und

zwar nach der Reihe und Ordnung, wie man ſie zu

Hulfe verlangt hat, es ware denn, daß eine von
dieſen Gebahrenden, in ſehr bedenklichen Umſtanden ſich

befande, in welchem Fall ſie derſelben zuerſt zueilen
muß, ſogleich ohne Widerrede willig zu Dienſten ſein

muß; ſo ſoll ſie

H ſich von dem. Orte ihres Aufent:
halts ohne dringende Noth nicht entfernen noch

verreiſen, nochweniger uber Nacht abweſend bleie

ben, ſie hatte es denn in der Stadt bei dem
regierenden Herrn Burgermeiſter und dem Ac—
coucheur, auf dem Lande aber bei denen Ge—
richten gemeldet, und Erlaubnis erhalten. Auch

B2— muß
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muß in ihrer Abweſenheit beſtandig iemand in
ihrer Wohnung anzutreffen ſein, der ſie ſogleich
herbei holen oder doch wenigſtens ſichere Nach—
richt von ihren Aufenthante geben kann.

Ferner ſoll ſie ſich

2) ſauber umd reinlich in ihrem Anzu
ge und Waſche verhalten, und durch Vermei—

dung harter und grober Arbeiten ihre Hande
rein, woich und biegſam zu erhalten ſuchen,

auch ſtets verſchnittene Nagel haben und keine

Ringe an Fingern tragen, damit ſie nicht hier
durch Schaden anrichte, und durch Schmutz Et
hel und Abſcheu errege.

Nichtwrniger muß ſie

J die nothigen Geruthſchaften, als eine
ſcharfe Scheere mit ſtumpfen Spitzen, Nabelſchnur

bandgen einem BaadeSchwamm, ſRiechſpiri
tus, ſtarken Weineſſig und eine Cliſtierſpritze

ader Blaſe fur Erwachſene und Kinder, uebſt

den
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den daqzu nothigen Zuthaten ſtets parat und in
DOrdnung haben, um ſolche, wenn es erforderlich

ifſt, cthue Auſenthalt anwenden zu konnen.

g8.
Von den Verhalten gegen Schwan—

gere.
Gienen iede Schwangere und Gedahrende ſoll

ſich die Hebamme dienſtfertig und ſanftmuthig bezei

gen, ihnen Muth und Troſt zuſprechen, Furcht und Klein.
muthigkeit aber aus dem Sinn zu reden fuchen, und
daher fteine traurige Falle- ſchwere Geburten und der:

gleichen aus Ruhmſucht und Schwatzhaftigkeit um ſo
weniger erzahlen, da die meiſten ohnehin angſtlich und

verzagt ſind, hingegn ſoll ſie den Schwangern beſon:
ders unerfahrnen ſorgfaltig und in Zeiten alle Fehler
wodurch ihrer und des Kindes Gefundheit Nachtheil

zugezogen werden konnte, abrathen, zum Beiſpiel:
alle ſtarke Leibes- und Gemüthsbewegungen, ſtarkes

B3 Schnu



14
Schnuren, Tragen, Bukken, Springen, und der,
gleichen; auch ſoll die Hebamme alle von dergleichen

Perſonen ihr anvertrauten Heimlichkeiten oder ihr
bekannt gewordenen geheimen Umſtande ſorgfaltig ger

gen iederman verſchweigen, doch iſt ſie ſchuldig bei
Krankheiten dem ordentlichen Arzt der Perſon alles
genau und ohne Ruckhalt zu entdecken, und dadurch

ſo wie uberhaupt allen Schaden, den die oft ubertrie—

bene Schamhaftigkeit ſolcher Perſonen haben konnte,
moglichſt zu verhuten.

Kyn
Von den Verhalten bei der Geburth.

55ei der Geburth ſelbſt ſoll. die Hebamme die
nothige Huife vorſichtig und herzhaft nie aber verwer
gen leiſten. Sie ſoll alle uberflußige theils unanſtan:
dige theils durch Erkaltung der Thrile nachtheilige Ent

bloßung der Kreiſenden vermeiden. GSie ſoll keine
Gevahrende auf irgend eine Art zur GeburtsArbeit

jhzu
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zu frub und hewultſam unſtrengen oder darinnen uber

treiben, daber ſſie

das, ohne dringende Noth unternommene Spren

q) weder Wein, Brandtewein, Safran
und andere Gewurze, noch aberglaubiſche und
eckelhafte Mittel zur vermeintlichen Beſorderung
der Geburth aunwenden ſoll, auch darf. ſie keine
Arznei oder ſogenannte Hausmittel um die Wehen

zu befordern, ohne Vorwiſſen eines ordentlichen
Arzts der Kreiſenden eingeben.

2) Soll ſie keine Gebahrende eher, als

bis der Muttermind zum Durchgange des Kine

des erofnet iſt, auf das Geburtslager oder den
Rreisſtuhl nothigen, und zir Verarbeitung der
Wehen anhalten, auch niemals durch Drukken auf

den Leib, durch reizende Dampfe und Bahungen,

durch Ausdehnen oder unnothiges Wuhlen in
dem Geburts-Theilen, durch ofteres Greifen und

·Drucken in den Maſtdarm oder in Mutter Mund
um Wehen zu erregen, ſo wie auch nicht durch

gen



vn isgen des Waſſers, der Natur zu Hulfe zu kom.
men glauben, und die Geburth zu beſchleinigen
trachten, indem ſie unvermeidlich von den hierr
aus leicht entſtehenden ſchweren Geburten, Zer

reiſſungen des Mittelfleiſches, Mutter Vorfal
len, Entzundungen und andern ublen Folgen die

ernſtlichſtte Ahndung zu gewarten hat.

9ro.
Von den Verhalten in Colliſions—

Fallen.
S
s ſoll ſich keine Heb-Amme unterftehen,

unter welchen Vorwande es auch ſei, eine wirklich
im Kreiſen oder in wahren Wehen begriffene Perſon
zu verlaſſen, ſondern ſie muß bei derſelben geduldig
aushalten, und ſich nicht eher von ihr entfernen, bis

die Entbindung voruber und Aalles nothige an Mutter

und Kinde mit Ordnung und Bedacht, ohne die geringſte

Uebertreibung der Gebahrenden oder gewaltſame Befor

derung



eo  cderung der Geburth und Nachgeburth verrichtet wore

den. Sollte aber bei der Kreiſenden zu welcher ſie zuerſi

beruffen worden iſt, wahre Anſtalt zur Geburth nicht

vorhanden ſein die Oefnung des Muttermundes nicht
erfolgen, und ſonſt ein bedenklicher Zufall nicht zu
befurchten ſein, ſo mag ſie wenn ſie zu einer andern
Gebahrenden beruffen worden iſt, zwar auf eine kurze

Zeit die erſtere verlaſſen, ſie ſoll aber nicht nur eine er—

fahrne Perſon bei der erſtern zuruck laſſen, ſondern
KAuch nach Unterſuchung der andern derienigen zuerſt
veiſtehen, welche der Entbindung am muchſten aiſt.

Fu.
Von den Verhalten bei ſchweren

Geburthen.

5*.Vornemlich wird einer ueden Hebamme auf
das ernſtlichſte und bei Vermeidung nachdrucklicher

Strafe hiermit verbothen, ſich in ſchweren, harten und

wuddrrnaturlichen Geburthen auf ihre eigene Geſchick-

C hch—ü J



S Js l vÊlichkeit zur verlaſſen, oder wohl gar die Herbeiruffung des

Geburthshelfers abzutehnen, noch weniger ſich eines
Junſtruments zu bedienen, ſondern ſie ſoll, wenn auch

bei ubrigens gut ſcheinenden Umſtanden, Wehen und

Oefunung der GebahrNMutter 8 Stunden nach dem
Waſſerfprunge, bei einer Perſon die ſchon einmahl geboh

ren, bei Erſtgebahrenden aber i Stunden darnach die
Geburth nicht erfolget, und abſonderlich bei bedenk—

lichen Vorfallen, als bei üblen Lagen der Gebahr—
Mutter und des Kindes, bei ungeſunden, verwachſer

nen Perſonen, bei vorgefallener Nabelſchnur, vorr
liegender Nachgeburt, Blutſturzen, Fraſel und andern
dergleichen Zufallen, wo ein geringer Verzug der Mut
ter oder dem Kinde gefahrlich werden kann, unvor—
zuglich den verpflichteten Accoucheur zu Hulfe ruffen

laſſen, indes aber die Gebahrende zur Ruhe und Ge—
duld ermahnen, und ſich ſelbſt außer der Zubereitung

des nothigen Geburts: Lagers alles Arbeitens bei der
Kreiſenden ganzlich enthalten. Nicht weniger ſollen

ſich die Hebammen nicht unterfangen, die vollkom
mene Wendung des Kindes zu unternehmen, wenn ſie
nicht darinnen von den Accoucheur den erforderlichen

Unter:
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v.
Unterricht erhalten, und von ihm nach vorhergegan.

gener Prufung ausdrucklich Erlaubniß hierzu ſchrift
lich erhalten haben, ſondern ſie ſollen in dieſen und
allen vorbeſchriebenen Fallen den Accoucheur um ſeine
Beihunfe ſchleunigſt erſuchen laſſen, und ſich weder

durch Armuth der Kreiſenden noch durch ſonſt etwas

davon abhalten laſſen, indem Unſer Stadt: Accou
cheur denen Unvermogenden unentgeldlich beizuſtehen

verpflichtet iſt.

G re.ud

Von den Verhalten der Hebammen bei
„todten, merkwurdigen und wider—

naturlichen Geburthen.
e S

m das Benehmen derer Hebammen beſ—

ſer zu becbachten, und von denen worgekommenen
Fallen nothige Wiſſenfthaft zu erlangen, ſoll jede Heb

am̃inie ſchuldig ſein, von ieden ſchweren, anerkwur

digen und nicht ganz gewohnlichen Vorfall, der ſich
vor, bei und nach der Geburt ereignet, wie auch

C2 von
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wvon ieder todten Geburt und:; dem Ableben ieder Woth

nunerin dem Accoucheur bald und in eigner Perſon Nach
avicht zu. geben. Jnſonderheit hat ſie von widernatur
„lich gebildeten Kindern und Misgeburten, nicht allein
rdem Aoceucheur ſondern auch dem Stadt-Phiſleus ſo
gleich Anzeige zu thun, oder wenn beſondere umſtan
de es nicht verhindern die Frucht. ſelbſt zu uberbrin

agen, darmit. der diesfalls erforderliche Bericht an die
Beborde erſtattet werden konne. Uebrigrens aber
ſoll ſie ſich nicht unterſtehen an der Frucht ſelbſt, wenn
fie auch noch ſo widernatublich geſtaltet ware, einis

ge. Gewaltthatigkeit zu begehen, oder etwas was zui
»ihrer Erhaltung gereichen konnte, zuruntertüſſen, viel—
mehr— ſelbige, wien ein. grſundes Kind allenthalben. be

handeln.

Frz
Wie ſich die Hebamme verhalten ſolk,

wenn Schwangere vor oder nach der
Gburth ſterben.

WVenn einr Hebammr iir Erfahrung brin

gen



n er cgen ſollte, daß in ihren Orte eine Perſon in und
nach; dem Gten Monathe ihrer Schwangerſchaft un
entbunden geſtorben. ware,, oder gar in der Ge—
burth felbſt unter ihren Handen plotzlich ſterben ſoll
te, ſo muß ſie dieſes ohne: den geringſten Zeitvrrluſt:

Unſerm Stadt-Accoutheur, oder. ſo dieſer nicht
gleich zu erlangen; emen andern in der Geburths—

Hulfe erfahrenen Medieus, oder Chirurgus mel.
den laſſen, damit wenigzſſtens zur moglichſten Ret,

tung des Kindes ſogleich Hulfe geleiſtet werden kon,
ne, indeßen aber dergleichen Perſonen nitht gleich aus

dem Bette in die Kalte oder gar auf das Todtenbret
dringen laßen; ſonderm ſich vorzuglich bei dergleichen

gerſonen aufs genauſte nach dem untern inten Febr.
1792. emnnirten gnadigſten Mandate: die Behandlung

der Leichen rc. betreffend, wovon' ieder Hebamme ein

Exemplar zugeſtellt werden ſoll, richten; und ſoll
ten der Berſtorbenen Angehorigen ſolches nicht geſche—

hen laſſen wollen, ſo muß ſie es der Obrigkeit, da
mit die ndthigen Maabsregeln ergriffen werden konnen,

anzeigen, ſie ſelbſt aber und iede andere dazu beruif

ſene Hebamme ſoll dabei gegenwartig bleihen, und

Cz mit.



.5 a22 (J)—mit Auf.nerkſamkeit ſich bey der nachher etwa ange

ſtellten Leichen-Oeffnung uber die umſtande und Ur—

ſachen des Todes belehren laſſen.

Fia.
Von den Verhalten nach der Grburth,

MAach volibrachter Geburth des Kindes ſoll
die Hebamme die Nachgeburth mit Gedult abwarteu
und weun ſich die Perſon wohlbefindet, ſelbige aber
dü.ch gelindes Ziehen an der Nabel-Schnur nicht fol

gen will, aoll ſie nicht gleich mit der ganzen Hand
in die Gebahrmutter langen, Aund ſie mĩt Gewalt los:
ſchalen, uochweniger Stuckweiſe herrausreiſſen, ſon
dern wenn kein Blutſturz oder andere bedenkliche Vorr

falle vorhanden ſind, „auf die durch das außerliche
Anfuhlen zu erkennende tugelformige Zuſammenzie
hung der Mutter und daxauf folgende natürliche Lo—
ſung der Na.hgeburth eiae halbe oder ganze Stunde war

ten, und ſodann die Herausziehung derſelben auf eine

gemachliche unſchmerzhafte und vernunftige Art ver

rich
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richten, und wenn dieſes nicht leicht zu kewerkſtelligen
würe, den Gebur. hstelfer oder einen andern Arzt um

Rath und Hulfe anſprechen. Sollte auch nach Hev
ausziehuug derſclben ein Stuck zuruck geblieten ſein/

ſo muß ſie es dem Arzte der Perſon nethwendig anzei—

gen. Ueberhaupt aber ſollen ſich die Hebammen bei Ab
loſung der Rabelſchuur und Abholung der Nachgeburth

aller aberglaubiſcher, unnothiger Handlungen, des Mis—
brauchs des Nahmens Gottes und der heiligen Schriſt,

Seegensſprechens und gewiſſer Fragen und Antwor
ten, ganzlich enthalten, ſo wie anch nachherse mit

dem Wegſchaffen und Verwahren derſelbhen keinen al
berhen unnothigen Aherglaüben treiben, ſondern ſie

ehne Umſtande begraben oder ins Waſſer tragen.

1

t

JJ

Desgleichen auch, wenn nach der Geburt
12

kein Muttervorfall vorhanden iſt, ſo ſoll die derame

nie das unnothige ſogenannte Mutterheben mit dem
auch hirrber gewöhnlichen Misbrauch des Nahmens
Gottes und aberglaubiſchen Sptuchlein ganzlich un
tertaſſen, hingegen bei eiren wirklich vorhandenen

Mut
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Mutkervorfall ſich auf dieſen unzureichenden und mnur.

ſelten auf kurze Zeit helfenden Handgriff nicht verlaſe

ſen und daruber ſichere Mittel verſaumen, ſondern
ſie muß wenn ſie nicht ſelbſt darinne hinreichende
Kenntniſſe ſich erworben hat, den Accoucheur oder ei

nen in Hebammen Weſen geubten Arzt und Chi
rurgus oder auch eine ändere darinnen erfahrne Heb

amme zur Heilung deſſelben zu Rathe ziehen.

Fis.
Von den Verhalten gegen die Woch

mnerin.

Die Hebamme ſoll die entbundene Perſon
nicht eher verlaſſen, bis ſie ſelbige zu Bette geſchaft,

ihr der Leib maſig mit einer breiten Binde gebunden,
und ſie gereinigt hat und keine plotzliche Gefahr von
Biutſturzen und Ohnmachten mnehr vorhanden iſt.

Sie muß ſodanu wahrond des Wochenliegens die
Wochuerin taglich beſuchen, und ſke und das Kind

ſorg
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ſorgfaltig warten und reinigen, das Kind aber we
nigſtens ſo lange taglich ſelbſt baden, bis der Nabei
abgetrocknet iſt, und dabey fleißig unter den Achſeln
und andern Vertiefungen nachſehen, damit nicht fau
lende Geſchwure entſtehen, doch darf ſie hierbei wie

auf den Lande gewohnlich iſt, ſich nicht zumuthen
laſſen die unreine Waſche der Weiber und Kinder aus
zuwaſchen, oder andere, niicht zu ihren Amte geho
rigen Arbeiten zu verrichten. Sie ſoll hingegen eife

rig dafur ſorgen, daß die Wochnerin in den erſien
Tagen keine hitzigen Speiſen und Getrauke, als Wein

Branntewein c. genuſſe, daß ſie fur Schreck und
Aergerniß bewahret bleibe, daß ſie keine anit ſtarker

Bewegung verbundene Arbeiten unternehme, ſich
durch dikke Betten, unreine Luft, heiſſe Stuben und
Schweistreibende Hausmittel nicht ſchaden moge, daß
ſie nicht zwei Tage verſtopften Leib behalte, in wele

chem Falle ſie ihr mit einein erweichenden Kliſtiere zu

Hulfe konmen muß. Auch hat ſie dahin zu ſehen,
daß iede Mutter ihr Kind ſelbſt ſtille oder ſauge,
wenn nicht wichtige Hinderniſſe vorhanden ſind, und
deswegen ſoll ſie theils ſchon por der Niederkunft, die

D Per
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Perſon, zumahl Erſtgebahrende dazu geſchickt zu ma

chen ſuchen, theils nach der Entbindung das Kind ſo

zeitig anlegen als es die Umſtande erlauben, und
dieſes nicht aus Aberglauben bis nach der Taufſe
verſchieben. Kranke Wochnerinnen muß ſie often
und genauer beobachten, und alle bedenkliche Un-
ſtande einem ordentlichen Arzte anzeigen, nicht aver
nach 8 3. ſelbſt curiren wollen.

gaG.
Von den Verhalten gegen die neugebohr—

nen Kinder.
ei ieden neugebohrnen Kinde ſoll die Hebe

amme aus der durchſchnittenen Rabelſchnur vor dem.

Verbande derſelben das Blut behutſam und rein aus
druktken, in dem erſten Bade das Kind ſorgfaltig ber

ſichtigen, und die etwan daran wahrgenommenen—
Fehler, zu Vermeidung des Schrektens nicht ſogleich

der Mutter, ſondern einem Anverwandten entdekken,

damit dem wahrgenommenen Fehler durch die Hul

fe eines Arztes oder Wundarztes wo moglich abger:
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werden konne, keinesweges aber ſoll die Hebam.
ae ſeibſt den ſchiefen oder ſpitzigen Kopf eines Kinr
des tnit Gewalt gerade drukken, oder das kurz ſchei—

nude Zungenband mit den Rageln zu loſen ſuchen.

5

Fi7
Von den Verhalten gegen todte Kinder.

q
Vedes todt ſcheinende neugebohrne Kind,

ſoll die Hebamme durch alle ihr bekannte Mittel mog
lichſten Fieiſes zum Leben zu bringen bemuhet ſein,

und wenn noch nicht Zeichen von Faulniß oder an—

fangender Verweſung daran vorhanden ſind, daſſel—

vige mit anhaltender Muhe und Gedult Stunden—
lang in warmen Bade reiben, burſten, Luſt einblae
ſen, reizende Kliſtiere und ſtarkriechende Sachen an
wenden, auch wenn es blauroth und aufgedunſen iſt,

hus der RNabelſchnur das Blut von neuen ausdrut—

ken; und hat ſich eine jede Hebamme, die ein u—
ber eine Stunde todt geſchienenes. Kind zum Leben
gebracht hat, nach Beſchaffenheit der Umſtande und

SD  hrer



zu getroſten.

ds C
itrer dabey angewandten Muhe, aufer ihren ge

wohnlichen Gebithren neoch eines beſondern Eratidis

ta

v Loer/J

9
18.

Von den Verhalten bei ſchwachen Kin

ISayache Kinder aber, und alle die in
Eebensgefahr ſchweben, foll ſie ohne Aufſchub zur

Tauſe befordern, und wenn in der Eil ein Geiſtlin
cher nicht zu erlangen ware, ſelbige mit der Noth—
244taufe ſelbſt verſehen, und har ſie wegen des dabei
norhigen Verhaltens von den Geiſitichen ibres Drt ſich

ſofort nach ihrer Berpflichtung belehren zu laſſen.

Wie eine Hebamme ſich zu verhalten,
wenn ihr Beſichtigungen 2c. aufge

tragen werden.
AVeun Wir oder Unſere Stadtgerichten eü

ner



—Sner vder mehrern Hebammen, eine Beſichtigung oder

undere ihrem Amte gemaße Verrichtung auftragen,

ſo ſollen ſie ſich nicht allein darzu willig und bereit
finden laſſen, fondern auch alle Umftnde genan und

gewiſſenhaft unterfuchem, ihre daruber zu erſtattende

Ausſage der Wahrheit gemaß, und wie ſie es mit
ihren Gewiſſen bei Gott zu verantworten fich getrau

en, verrichten, und weder aus Liebe, Freund oder
Feindſchaft oder aus andern Urſachen, wahre Ume
ſtande verheinnichen oder falſche hinzuſetzen, wobei

wir Uns auch vorbehalten, befundenen Umſtanden
nach, die beſondere eidliche Beſtartung dergleichen

Ausſagen, von ihuen zu fordern.
J E J2
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liL t J 9 20
Von den Verhalten der Hebammen bei
 nnverehelichten und unbekannten

Schwangern.gnenn eine Hebamme zu unverheyratheten
ader unhekaunten Weibsperſonen vor und nach der

Geburth,
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Geburth, zeitiger oder unzeitiger auch todter Kinder
geruffen wird, und ſelbige hatten noch nicht ſelbſt

der Obrigkeit Anzeige davon gethan, ſo ſoll ſie ſich
zuforderſt nach den Nahmen. des Vaters zwar erkun—

digen, jedoch wenn ihr ſelbiger nicht offenbaret were

den wollte, nichts deſtoweniger der Gebahrenden die

nothige Hulfe leiſten, ſodann aber ohne Anſehen der
Perſon in der Stadt, Unſern. Stadtgerichten, auf

dem Lande aber den Dorfgerichten ſolches melden;
wie ſie denn hiermit ernſtlichſt und nachdrucklichſt

auf die Befolgung der wider die Abtreibung, Ume
bringung nnd Wegſetzung der Leibesfruchte ergange—
nen Landesherrlichen Befehle verwieſen und einer je—
den hierzu ſelbſt Rath und Alnſchlag zu geben., bei

Vermeidung der darinnen angedroheten Leibe und Le

bensſtrafe verbothen wird. Sie ſoll daher keiner
Weibsperſon etwas zu Beforderung ihrer monathlir
chen Reinigung anrathen, oder geben, hingegen ſel

bige an einen ordentlichen Arzt verweiſen, und wenn
ſie von ledigen oder unbekannten Perſonen deren Um
ſtande eine Schwangerung vermuthen laſſen, um

KRattze
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Rath und Zulfe angeſprochen wird, wie auich bei
verdachtigen ſtarken Blutfluſſen und dem wirklichen

Abgange einer unreifen Frucht, beſonders wo eine
Vermuthung ſtatt findet, daß dergleichen Perſonen
abtreibende Mittel angewendet haben, oder noch brau—

chen wollen, ſo muß ſie ſolches ohne Zeitverluſt Un—
ſern Stadtgerichten in der Stadt und denen Grrich—

ten auf dem Lande anzeigen.

Fa2li.

Die Hebammen ſollen denen Prufungen
beiwohnen.

6*6amit Wir auch in Erſfahrung bringen,
ob die Hebammen ſich in ihrer Kunſt iminer vollkom
mener gemacht, oder im Gegentheil den erhaltenen
unterricht vernachlaſſiget haben, oder ſonſt zu ihrem

Amte untuchtig worden ſind, ſo ſollen allt Hebam
men in der Stadt und auf dem Lande, ſich nicht
nur bei denen offentlichen Eramen auf dem Rath—

hauße, wenn ſie dazu vorgeladen worden, einfin—

den,



æn.) an t
den, ſondern es ſoll auch eine iede ſich der Privat«
prufung des StadtAccoucheurs ſo oft er es ver
langet, unterwerfen, und ſich bei ihm dazu ein—

fiellen.

922.
Gite ſollen uber die Taxe nichts

fordern.
Was nun endlich die Gebuhren anbetrift;

welche die Hebanmen flur ihre treugeleiſtete Arbeit und

beſchwerlichen Dienſtleiſtungen zu fordern haben; ſo
wellen Wir, daß ſie ſich nach der dieſer Ordnung

beigefugten Taxe genau xrichten, niemanden etwas
Miehreres als was ihnen darinnen ausgeſetzet iſt, ab
ſordern, wenn ihnen aber freiwillig ein Mehreres von ber
mittelten Perſonen dargebothen wurde, ſolches mit Dant

und Beſcheidenheit nicht als Schuldigteit, ſondern als
tin Geſchenke annehmen, hingegen auch armen Perſoien

welche das ihnen ausgeſetzte aufzubringen unvermogendwen4

ſind, mit eben der Bereitwilligkeit, als wenun ihnen ihrtz

Muhe bezahlt wurde, betzuſtehen ſchuldig ſein,
*4

2

Tare
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I T a tre.A.
Fur die Entbindung und Beſorgung wahrend den Wochenliegen.

15 in der Stadt und Vorſtadt.
i) Von der hohern Claſſe der Einwohner

bis inel. der Spitzkramer 2 zrthlr.
d) Von Handlungtreibenden. Burgern,

Kunſtlern, angeſeſſenen Profeſſio
niſten, Gartnern und Bleichgartnern 2rthlr.

e) Von unangeſeſſenen Burgern und
Pachtgartuerr  ee arthlr.

q) Von Unterthanen bei der Stadt 168gr.
Il.) auf dem Lande.

A) Von bemit!elten Perſoren als Leine
nandſammlern, VBauern, Gartnerin

und dergleichen  trthlr. Sgr. authkr.vy Von andrn in mittelmaſigen Umſtan

den lebeneer  2 960gr. arthlroJ

x) Bon Haußleuten und andern um Tage
oder Wochelohn arbeitenden 12 gr. 16 gr.

Für eine Nacht zu wachen, wenn es verlanget wird.

Jn der Statht  ggr. bis ꝓgr.auf, dem Lande  e ee  gr. Zgr.
C.

Finr ein Kliſtier.Bey Erwachſenen ohne Zuthaat o adgr. agr.
Wey Kinder  e e er 1 gr. 2grD.KFZuür einen auſſerordentlich verlungten Gang und Bemuhung.

Jn der Stadt bey Tage e 2e e agr.
Vbey Nacht o  ggraauf dem Lande L 1gr. 2gr.

Fur die Unterſuchung einer verdachtigen Weibsperſon. 8gr.

E Eid.
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r4 uuòJVch R. R. ſchwore zu Gott dem Allmahtigen ef

nen wahren korperlichen Eid, daß, nachdem ich
zu einer Hebamme in N. N. angenommen worden,

ich mich in ſolchem Amte, treu, fleißig, unverdröß
ſen, verfchwiegen und nuchtern auch gegen ieder

mann beſcheiden aufführen, nach der mir zugeſtelk—

ten erneuertrnr Hebammen. Ordnung und den Uuz

terrichte und Anweiſungen des Stadt: Aecoucheurz
StadtPhiſieus und andern legitimirten Aerzten

mich in allen genau richten, und in Ausubung mei—

nes Amts nichts verabſaumen, weder ans Hafß,

Feind- oder Freundſchaft, Gäben oder Geſchenke
willen, ſondern alles dasjenige genau beobachten7

und leiſten will, was eiier rechtſchaffenen Hebam

nie gebuhret. So wahr mir Gott helftr und ſriñ

heil. Wort Juſus Chriſtus.
5
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